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ich eın bestimmtes oder eın 116e Leıiıden e1ines anderen Menschen oder der
Welt, 7z. B dıe er e1ines anderen Menschen und damıt zugleic
Karma Aaus meınen rüheren Inkarnatıonen abh oder wandle 6S ZU Posıtiven

SO deuten, lehren und verlangen 65 Sektenleiter(innen) aufgrund ıhrer
„Durchgaben“, cdie S1€e angeblıc VON eıt eıt und in besonderen Siıtuati10-
NC empfangen „Durchgaben“ (neben Karma, Reinkarnatıon und Übernahme
eın weıteres, csehr wichtiges Wort ın diesem uc. sınd verbindlıche, nıcht hın-
terfragbare ‚„„Wahrheıten“ Aaus der „Geıistigen TEn bsolut gültıge .„„.Wahrhe1-
ten  ® „Kundgaben des Wıllens (jottes”” in ezug auf das Verhalten der Miıtglieder
und ihrer Gemennschaft untereinander und verlangen bedingungslosen und
eingeschränkten Gehorsam gegenüber den leıtenden Personen olcher Sekten

Dıiıesem Buch lıegen rund 600 Gespräche zugrunde, dıe ıe Autorın, eauf-
tragte für Sekten- und Weltanschauungsfragen in Hamburg, mıt Betroffenen
eführt hat Das wırd sehr eutlc und anschaulıch auch 1m Kapıel „Sehnsucht
nach Festen und Felern. Gespräche mıt ehemalıgen Zeugen Jehovas, Mormo-
NenNn und Miıtgliedern der Neuapostolıschen rche  .. Hıer geht G nıcht SOnNn-
derlehren dieser Glaubensgemeinschaften, sondern sektiererische Züge
und en in ihnen: Neue, verbindlıche enbarungen, absoluter AutorI1-
tätsanspruch, unbedingter Gehorsam. Scıentology, dıe „Unıiverselle Lebensen-
erg1ie” Reıkı, der ‚„Kurs in undern‘“ und der Santanısmus hegen inhaltlıch
Z W auf verschıedenen Ebenen, zeigen aber vergleichbare Lebenserfahrungen
betroffener Menschen und erfahren eiıne an  NC, aufschlußreiche Be-
rücksichtigung.

Der Anhang biletet zunächst 15 AUs pastoralpsychologıscher 1C formu-
herte Hınweise für Berater(1innen) und 11 Ratschläge für Angehörıige. Sodann
(teılweıse urz erläuterte) Materjalıen AUS behandelten Sekten und Gruppen,
dıie eiınen dAirekten 1INDI1IC verschaffen und zeıgen, WI1Ie in Brıefen, Liedern und
anderen Original- Textbeispielen e jeweılige Tre umgesetzt wırd. chlhıeß-
ıch eıne ausführlıche uflıstung der über das Kalenderjahr verbreıteten satanı-
stischen Feste und Feıerttage, ihre Bedeutungen und cdıe mıt ihnen verbunde-
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Volk, Natıon, Staat und Gesellschaft e1 sieht 11a sıch dem Namensgeber
des Instituts verpflichtet, der AUus seinem lutherischen Staatsverständnıs heraus
eın Widerstandskämpfer, aber eın eharrlıcher Glaubenszeuge

Am nfang dieses ammelbandes steht aus Motschmanns über
dıe „Wandlungen der chrıstlıchen Apologetik im Jahrhundert‘ Er ze1gt,
W1Ee während des Kırchenkampfes 1m e1ic dıe Apologetik ihrem Anspruch,
den chrıstlıchen Glauben auf der rundlage VoNn chrıft und Bekenntnis VOI-

teıdıgen, noch gerecht wurde Karl 1{1 ‚„„‚deutschen Luther-
tum! cAhent als eıspıiel, Ww1e dann aber dıe apologetische Kraft UrcC. Nole te1l-
welse gravierenden konfessionellen Gegensätze“ geschwächt wurde.
Hıer ware interessant erfahren, ob Motschmann damıt eine Kritik den
Konfessionen verbıindet; oder hätte CT den lutherischen Theologen Hermann
Sasse und TIECTIC Hopf zugestimmt, dıe sıch der gemeınsamen Bar-
IMNeT Erklärung getrennte OMentlıche Bekenntnisse der lutherischen und
formıierten Konfession bemühten leider vergeblich ? In der achkriegszeıt be-
wırkte Rudolf Bultmanns „Entmythologisierun des Neuen Testamentes‘“ „C1-

bIıs 1n e Gegenwart reichende ähmende Wırkung auf dıe chrıistlıche
Apologetik” eiıches gılt für den zunehmenden Eıinflulß eiıner soz1alı-
stisch gefärbten Ideologie in der uch hıer stand Karl Barth Pate, indem
CT das Luthertum und dıe kapıtalıstische Wirtschaftsordnung „Wurzeln“ des
Nationalsoz1ialısmus erklärte und forderte, dem Kommun1ismus „aufgeschlos-
SCH und verständniswillig” entgegenzugehen. In der Summe das für
Motschmann einem atalen Absolutheitsanspruch in den Evanglı-
schen rtchen „(L)autstarke(r) Wıderspruch” das Evangelıum
muß. nıcht 11UT ertragen, sondern auch innerkirchlich widerspruchslos 1inge-
NOTINILECIHN werden. sıich damıt SC radıkaler Bruch 1im Verständnıiıs hrıstlı-
cher Apologetik” vollzogen hat, 16g auf der and

In dem Artıkel ‚„„Volk und Völker iıne nnäherung‘ up. Hanns
chrödl dıe Aufforderung VoNn ugen Gerstenmatler (von d} 99l WIT
Deutschen allmählıch wıeder w1issen müussen, WeT WIT sınd und Was WITr
wollen“ Zur Bewertung des Öölkıschen bezıieht sıch Schrödl zunächst
auf das Ite Testament miıt dem grundsätzlıchen Gegenüber VOoO erwählten
'olk ottes den anderen Völkern NSeIe Sıtuation ist aber dıie a_

mentlıche. das Heılsvolk ottes Adus den 1m Glauben Erwählten AdUus en
ern besteht Dennoch bleiben auch hlıer ıe Völker „Ausdruck des eıch-
{ums des schöpferıschen Wırkens (Gottes‘“ An dem Sprachwunder
ngsten ze1gt Schrödl exemplarısch, WI1IeE der Missionsauftrag alle Völker
nıcht ZUT „Einebnung völkıscher Unterschiede‘“ DIie ufhebung
der Obrigkeıten und errschaften und damıt auch der Völker ist eın „eschato-
logısches Ere1gn1s” wobe1l das olk als ‚„„Vorletztes” nıcht des „Letz-
ten  .. wiıllen übersprungen oder verachtet werden CNrodis ädoyer für dıe
ur dieses Vorletzten scheıint MI1r angesichts eines gelegentlichen unter-

schwellıgen „pathologıschen Selbsthasses es Was deutsch he1ßt“
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In cQheser eschatologischen Eınordnung hılfreich Was diese Posıtionle-
rung uellen Fragen WI1IeE etiwa eiıner „Leıtkultur” austrägt, ware dann In
einem anderen chriıtt bedenken

nter dem kennzeichnenden 1fte „Polıtısche zwıschen Anpassung
und Verwe1igerung“” wırd eiıne ‚„Standortbestimmung der C in der DDR
zwıschen Z wei-Reiche-Lehre und der TE Von der Königsherrschaft (ChirusStr”

VOTSCHOMIMEN. Dem miıtteldeutschen Autor, Karl-Hermann Kandler,
spurt 11a se1ıne bıographische Erfahrung ab, mıt der DE fre1 VON persönlıchen
Verletzliıchkeiten ausgewählte Dokumente analysıert e1 andelt 6S sıch
nächst „Außerungen VOoN Universitätstheologen“ Hıer sıch
ın unterschiedlicher Gewichtung und Abstufung der Dienstcharakter der Kır-
che in der Solıdarıtät ZU Staat betont. In den dann folgenden „Stellungnah-
18918| ZUT polıtıschen in kırchliıchen Voten  .. ze1gt sıch, 59l 6S eiıne

große infilußnahme auch des Staates auf die Kirchenleiıtenden ga
(S.106) Diıe Verweigerung erfolgte „zweıfellos viel stärker auf der ‚unteren‘
ene, Chrısten, arrern und kırchliıchen Miıtarbeıitern“‘“ (S5.:107/) Ins-
gesamt möchte Kandler nıcht „einfach VON einem Irrweg der reformatorischen
rchen in der (S 111) sprechen, sondern beım Bıld der ‚‚Gratwande-
06  rung zwıschen Anpassung und Verweigerung bleiben eı wurde jedoch
sowohl dıie lutherische 7Zwe1i-Reiche-Lehre als auch Barths reformıerte Tre
VON der Königsherrschaft Christı einer grenzüberschreıitenden Anpassung
mıßbraucht Allerdings ze1igte sıch nach Kandler, .„„.daß letztlich VOoN der Barth-
schen TE immer wen1ger und VOINl der Zwei-Reiche-Lehre immer mehr dıe
Rede WAal, WE CS dıe tische Haltung dem Soz1ilalısmus gegenüber 1in  ..

Dann rage ich mich, ob adurch das Klıschee, dıe lutherische WEeI-
Reiche-Lehre der eigentliıche Übeltäter für es kırchliche Duckmäusertum
sel, nıcht auch eın bißchen wen1ger wIrd.

Künneth außert sıch ZUT „Machtausübung 1m Spannungsfeld
zwıschen Bergpredigt und Gewaltmono  1& (S.11910) In wünschenswerter
arheıt wehrt DE dem verbreıteten, aber dennoch alschen Verständnıis der
Bergpredigt, daß INan iıhr Liebesgebot ZU grundlegenden Maßstab für at-
lıches Handeln machen ll Wenn der Staat se1ın achtmonopol (aus Omer
13) nıcht mehr einsetzen will, verkennt 8 dıe Realıtät des Osen ın dieser Welt
Künneth pricht dementsprechend VoNnNn den „Erhaltungsordnungen”, und
sodann VON „Chrıst und Welt Dıiıe Zwei-Reiche-Lehre“ und VOoN der 1ıtı

der 7Zwe1i-Reiche-Lehre und deren i1derlegung‘.  .. edenkenswert bleıibt die
Feststellung, daß dıe „Zwei-Reiche-Verkündigung“ Walter ünne TW,

beispielsweise Urc „Staatshörigkeıt” m1ißbraucht werden kann, die calvını-
stische Tre der „Königsherrschaft Christ1“ aber in sıch eiınen Mißbrauch
darstellt; nämlıch eın ‚„„‚Durcheinanderwerfen‘ der bıblıschen Aussagen ZUT

„Christengemeinde” einerseı1ts und ZUT „Bürgergemeinde‘“ Staat) andererseıts.
Der e1 erstrebte Christusfrieden in Gestalt des polıtıschen Friedens auf
dieser Welt ist nıcht möglıch Er erkehrt sıch dann eher 1ns Gegenteıl. Calvıns
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(jottesstaat und VOL em dıe polıtıschen Umtriebe der Schwärmer und Wiıe-
dertäufer en dies erschreckend CHLic eze1gt. Man wünscht sıch, daß
heutige Bestreıter des staatlıchen Gewaltmonopols sıch mıt olchen Darstel-
lungen ausel1nandersetzen.

Ernst Zuther pricht mıt Luther be1l der Zwe1ı-Reiche-Lehre heber VON
den beiden Reglerweisen (jottes DbZw. (SO se1n Titel) VONn ‚„„Gottes Regıment in
Kırche und 1t“ (S Er wehrt damıt dem Vorwurf, iın der lutherischen
Weltsıicht habe (jott 1m eicl der en, des weltlichen Mıteıinanders,
„res1igniert”. DiIe eigentliıche „Provokatıon Urc dıe Zwe1i-Reiche-Lehre‘“‘ SC-
SCH dıe reformierte Tre VOINl der Könıigsherrschaft Chrıst1i 169 aber im e-
riıschen Menschenbiıl VON der sündlıchen Verstrickung der menschlichen
Natur. Nur WEeNNn der ensch imstande wäre, „nach der natürliıchen Offenba-
rTung (bzw. Gesetz) eben, könnten dıe gesellschaftlıchen TODIEME In
‚vernünftiger‘ Weıise gelöst werden‘‘, nämlıch erecht und gewaltlos (5.161)
Zuther ze1gt, WIE arl Bart als ohl profliertester Vertreter elıner „KÖön1gs-
herrschaft Christ1“‘ diıeser Fehleinschätzung veria. em G} VOon der
un als VO „Nıichtigen“ redet, wırd auch dıe Bedeutung des Kreuzes Chriıstı
abgeschwächt und cdie Rechtfertigung nıcht mehr ausschhießlic auf dıe VCI-

gebende na| Christi im e1c Z Rechten bezogen S1e erstreckt sıch dann
auch ın das eIc ZUT ınken, in den „polıtıschen (Gottesdienst“‘ (5.163), 1Ns
gesellschaftlıche Iun Es ist eiıne Stärke dieses Artıkels VON er, daß CI
dıe TE VON den beıden Regımenten als „angewandte reformatorische
Rechtfertigungslehre“ (5.162) auswelst. Dementsprechend benennt auch der
Untertitel „Die Zwe1i-Reiche-Lehre Martın Luthers als Bekenntnis Jesus
CÄristus:.

Hans-Lutz Poetsch sıeht .‚dıe Gesellschaft 1m el des Chrıistentums‘‘
(S 9117) se1n 1{6 Je säkularer Gesellschaft geworden ISE. desto
klarer müßte INan erkennen, WIE verhängn1svo dıe „Ehe VOI TonNn und
Kırche‘“ 1St Denn chese Ehe esteht nach Poetschs Einschätzung In gewandel-
ter Form als „Verfilzung“ (S:251) VO  — Gesellschaft DZW. Staat und Kırche noch
immer. Für das „weıtere Schicksal der rchen in UNSCICIN olk muß klar se1n,
daß eiıne Gesundung christlicher rtchen 11UT dann statthnden kann, WECNN S1e
(SC dıe Chrıistenheıt) ıhr Verhältnis Z Gesellschaft und besonders den {ON-
angebenden Gruppen IIC ordnet und deren Eiınflußmöglichkeiten zumındest
auf ıhr Zentrum dıe VO Botschaft des Evangelıums Chrıst1ı und alles, Was

dazugehört unterbindet“ (5.250) Zur Neuordnung gehört, auch dıie
IC ihrerseıts nıcht Eınfuß auf Staat und Gesellschaft buhlen darf. uch
WE dıe empIirische, instıtutionalıisıertedeın gesellschaftlıcher Macht-)
aktor ist, muß die Kırche sıch selbst Sanz und Sal als Gemeninde der Glauben-
den, als dıe ‚„ COMMUNI1O sanctorum:“ sehen. Poetsch konkretisiert dieses Ver-
ständnıs 1mM Bereıich der christlichen SOoz1alethı und ordert mıiıt Werner Elert,

dıeT „ZWIschen den soz1lalen Partejien he1matlos‘‘ (5.225) se1n muß
Als e1sple für eıne verheißungsvolle Z/uordnung derC ZUTL Gesellschaft
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chent Poetsch dıe IteeVOTL dem Staatskırchentum durch ITheodos1ius Da-
be1 geht 6S nıcht eıinen Rückzug der .„Frommen“ Aaus dieser „gottlosen
1 sondern die Erfahrung, dalß die „polıtıschen und kulturellen Auswiır-
kungen der chrıistliıchen Botschaft stärker (waren), Je arer sıch dıe
Chrısten auftf ihren gottgegebenen Auftrag konzentrierten““ (S 226)

In dem Artıkel „Der Glaube einen abstrakten Gjott Zur gesellschaftlı-
chen Bestimmtheıit der ‚ökumenischen‘ Fassung des Apostolıschen aubDens-
bekenntnisses“ (S: 23915 sıch Reinhard on mıt der 19771 TCHHG
eingeführten Neufassung des Apostolıschen Glaubenssymbols auselinander.
C einıgen Einzelgemeinden ist „11UI dıe Selbständıge Evangelısch-Luthe-
rische rche  .. be1 der Fassung der lutherischen Bekenntnisschriften geblıeben.
DIe Angelegenheıt könnte somıt als erledigt gelten, WENN das Apostolıkum
nıcht öffentlıches Taufbekenntnis ware Zustimmung ZU Apostolıkum edeu-
fet daher, sıch als Chrıst erweı1sen: Nıchtzustimmung aber, sıch VON der
TC dıstanzıeren. An einzelnen Punkten der Neufassung welst on
dann nach, WIE sıch Urc den veränderten Wortlaut auch dıe Glaubensaussa-
SCH geändert aben Er dıe „unerträgliche Verharmlosung” (5.245)
der Aussage „descendit ad inferna““ VON „nıedergefahren 108 Hölle*‘ 1in ‚.hınab-
gestiegen In das C116 des.. Damıt wird dem Tod Jesu Kreuzessieg2
„eEIn ‚Reıch‘, eın C  e7ZIr| zugestanden‘‘. DIe 1m 116 des Aufsatzes
benannte „gesellschaftlıche estimmtheıt‘““ cheser Neufassung ze1ıgt sıch deut-
ıch Statt Von der „tıefen (Gottesferne‘‘ der redet 11UT noch VON dem,
Wäas gesellschaftlıch rfahrbar 1st, „WOZU in der Tat der Tod gehört” (5.249)
Typısch für den abstrakten Gott, der gesellschaftlıch genehmer ist als der PCI-
sönlıche (ijott ist dıe „‚Instrumentalısıerung" des eılıgen Ge1istes“ adurch,
daß Chrıistus nıcht mehr Vo. eılıgen Gelst empfangen wırd hınter dem
„Vom steht eıne Person), sondern UNC: iıhn (1ım Siınne eINes unpersönlıchen
edıums DIe verharmlosende „Auferstehung der loten  . ist gegenüber der
ungeheueren Hoffnung der „Auferstehung des Fleische ebenso eın typıscher
Rückzug der Theologen, mehr gesellschaftlıche Zustimmung CI-

heischen. Am Ende ann INan on 1L1UL zustimmen: Er beschemigt zeıtge-
mäßen Formulıerungen durchaus ıhren Sınn, aber das Glaubensbekenntnis
sıch nıcht dem orlentieren, Was „gesellschaftlıch relevant“ (5.233) ist, SON-

dern 6C ebht AdUus der ahrheıt, dıe (jott seinem olk offenbart.
Werner Degenhardt


